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William Mugisha kann uns jetzt mit seinem
Computer und über Telefon regelmäßig von
seinen Aktivitäten und aktuellen Entwicklun-





























gorillaMgahinga Gorilla National Park
Uganda
Teil der Virunga Conservation Area
Nationalpark
Fläche: 33,7 km2, 2600–4127 m
Berge: Mgahinga (3474 m), Muhavura
(4127 m)
Gorillabesuche möglich
Bwindi Impenetrable Nat. Park
Uganda
Nationalpark
Fläche: 310 km2; 1190–2607 m
Gorillas: ca. 292 Bwindi-Gorillas
Gorillabesuche möglich
Parc National des Volcans
Ruanda
Teil der Virunga Conservation Area
(dort ca. 300 Berggorillas)
Nationalpark
Fläche: 120 km2
Berge: Karisimbi (4507 m), Visoke
(3711 m), Sabinyo (3534 m)
Gorillabesuche möglich
Parc National des Virunga (Südteil)
Demokratische Republik Kongo
Teil der Virunga Conservation Area
Nationalpark, Weltnaturerbe
Berge: Mikeno (4437 m)
Gorillabesuche zur Zeit nicht erlaubt
Mt. Tshiaberimu, Parc Nat. d. Virunga
Demokratische Republik Kongo
Fläche: 45 km2
Gorillas: ca. 13 Grauergorillas
Berge: Mt. Tshiaberimu (3100 m)




Gorillas: ca. 10 000 Grauergorillas
Berge: Mt. Kahuzi (3308 m),
Mt. Biega (2790 m)
Gorillabesuche zur Zeit nicht erlaubt
Park National de la Maiko
Demokratische Republik Kongo
Nationalpark
Fläche: 10 830 km2




Fläche: 16 200 km2, 900–3475 m
Gorillas: ca. 1150 Grauergorillas
Berge: Mt. Mohi (3475 m)
Mt. Tshiaberimu
Im Februar führten Claude Sikubwabo und
Vital Katembo ein Wildhütertraining durch.
Die Gorillasfamilie besteht aus 9 Mitglie-
dern. Obwohl die lokale Bevölkerung die
Parkgrenzen noch nicht vollständig akzep-
tiert, hat sich die Situation in den letzten
Jahren erheblich verbessert.
Itombwe
Der Itombwe-Wald ist eines der Zentren des
Kriegs zwischen Regierungstruppen und
Rebellen. Dies macht Schutzmaßnahmen
derzeit unmöglich.
Kahuzi-Biega-Nationalpark
Die Wilderei in diesem Park hat sich
stark reduziert. Es wurden keine Gorillas
mehr getötet. Im alten Sektor leben
noch 130 Gorillas, die Elefanten sind
völlig ausgerottet. Parkmitarbeiter
versuchen, die illegale Landnutzung
einzudämmen.
Maiko-Nationalpark
Die Situation ist durch anhaltende Un-
ruhen äußerst kritisch. Wahrscheinlich
ist der Schutz des Parks zusammenge-
brochen. Die Kriegsparteien sind am
kommerziellen Fleischhandel und Erz-
abbau beteiligt. Es gibt nur wenig poli-
tische und finanzielle Unterstützung.
Nr. 21/Dezember 2000 gorilla 2Bwindi-Impenetrable-Nationalpark
In der Nkuringo-Gruppe brach Krätze aus. Die
Gruppe soll für Touristen freigegeben werden, so-
bald die Krankheit völlig unter Kontrolle und ge-
klärt ist, ob die Gruppe außerhalb des Parks be-
sucht werden kann. Im Juli stand ein Teil des Parks
über 1 Monat lang in Flammen, wie letztes Jahr.
Mgahinga-Gorilla-Nationalpark
Die Sicherheit im Park hat sich deutlich verbessert.
Illegale Aktivitäten gibt es aber noch immer: Bam-
bus wurde im Park geschlagen und Schlingenfallen
ausgelegt. Etwa 2 km2 des Parks brannten im Juli
diesen Jahres ab.
Virunga-Nationalpark, Südteil
Im Südteil des Virunga-Parks ist die Lage recht
gut, aber im mittleren und nördlichen Sektor sind
Wilderei und Abholzung nach wie vor ein großes
Problem. Die Infrastruktur ist weitgehend zerstört
und die Wildhüter, die dort arbeiten, sind seit Jah-
ren nicht mehr bezahlt worden.
Vulkan-Nationalpark
Der Park beherbergt 4 Gorillagruppen, die für
Touristen habituiert sind: die Susa-Gruppe mit
32 Tieren, die Amahoro-Gruppe mit 19 Tieren, die
Sabinyo-Gruppe mit 11 Tieren und die Gruppe 13
mit 6 Tieren.
Liebe Gorillafreunde,
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die Bushmeat-Krise – die massive Bedrohung wildle-
bender Tiere durch den kommerziellen, illegalen Han-
del mit Wildfleisch – hat in diesem Jahr europaweite
Aktionen hervorgerufen, bei denen auch wir beteiligt
waren. Die Ausstellung Gorillas im
Kochtopf im Stuttgarter Zoo war ein
großer Erfolg und wird noch in vie-
len Zoos zu sehen sein (Seite 10).
Sie bildet eine Grundlage für die
Bushmeat-Kampagne des Europäi-
schen Zooverbands (EAZA – http://
www.EAZA.net). Sie soll die Zoo-
besucher über die Hintergründe des
Bushmeat-Handels informieren und
Spenden für engagierte Organisatio-
nen sammeln, die sich für die Lö-
sung des Problems einsetzen. Auch
wir sind dabei vertreten.
Im Rahmen der Ausstellung werden Unterschriften
für eine Petition gesammelt, die die politischen Ent-
scheidungsträger Europas und Afrikas zu wirksamen
Maßnahmen gegen den Bushmeat-Handel auffordert.
In Stuttgart lag diese Liste erstmals aus und erbrach-
te 20 000 Unterschriften! Bis Ende 2001 sollen min-
destens 1 Million Unterschriften an die Führer afrika-
nischer Staaten übergeben werden.
Aller Orten bilden sich Arbeitsgruppen zur Be-
kämpfung des Bushmeat-Handels, so auch bei der
CITES-Konferenz im Frühjahr 2000. Die IUCN verab-
schiedete bei ihrem Kongress in Amman im Oktober
eine Resolution gegen den Bushmeat-Handel.
Erfreulich ist, dass sich weltweit eine gute Zusam-
menarbeit verschiedenster Vereine und Institutionen
abzeichnet.
Sehr medienwirksam war eine Veranstaltung der
Ape Alliance in London Ende September, zu der u. a.
Jane Goodall, David Attenborough und Birute Galdi-
kas anreisten. Dabei wurde die Kampagne 2001 – An
Ape Odyssey vorgestellt, die die Hintergründe der
akuten Bedrohung der Menschenaffen verstärkt an
die Öffentlichkeit bringen soll (http://www.
4apes.com).
Wir werden uns weiter gegen den Bushmeat-
Handel einsetzen. Helfen Sie uns, indem
Sie sich an den Unterschriftensammlun-
gen beteiligen, Informationen verbreiten
und Presseaufmerksamkeit schaffen!
Der Vorstand der
Berggorilla & Regenwald Direkthilfe
Iris Weiche und Marianne Holtkötter
bei der Eröffnung der Ausstellung
Gorillas im Kochtopf
Foto: Michael Reibenspies
Besuch aus Uganda: Iris Weiche erläutert Amooti Latif,
dem Chief Park Warden des Murchison-Falls-National-
parks, was die Ausstellung erreichen soll.
Foto: Angela Meder
IUCN (International Union for the
Conservation of Nature and Natural
Resources): Internationale Natur-
schutzunion in Gland, Schweiz
CITES (Convention for the Interna-
tional Trade in Endangered Species):
Internationale Vereinbarung zum
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Tödlicher Überfall
Bei einem Angriff von Interahamwe-Rebellen auf
eine Arbeitsgruppe starben am 5. September 10
Menschen, zahlreiche Personen wurden zum Teil
schwer verletzt. 5 Geiseln wurden wieder freige-
lassen. Unter den Toten sind, entgegen erster
Berichte in den Medien, keine Parkmitarbeiter.
Der Überfall fand am letzten Tag eines Treffens
von Parkmitarbeitern, Regierungsvertretern, tra-
ditionellen Chefs und Vertretern der Bevölkerung
statt. Ziel der Verhandlungen war, gemeinsame
Lösungen für die Probleme im stark bedrohten
Korridor zwischen Bergwald und Tiefland des
Kahuzi-Biega-Nationalparks zu erarbeiten.
schätzen – vor allem Columbit, das aus Niobit ((Fe,
Mn)Nb2O6) und Tantalit ((Fe, Mn)Ta2O6) besteht, und
Tantalit – leben und das Gebiet dadurch stark zerstö-
ren. Sie nutzen fast alle im Park vorkommenden Tiere
als Nahrung und zum Verkauf von Trophäen.
Erst wenn von offizieller Seite diesem Raubbau ein
Riegel vorgeschoben wird, indem die Behörden die
Herkunft der Mineralien auf Flughäfen und in den
Orten um den Park kontrollieren, gibt es eine Chan-
ce, dass der Flachlandteil des Kahuzi-Biega-National-
parks erhalten bleibt.
Jean-François Segers
sind. Leider ist das Gorillababy, das Bitorwa genannt
wurde, in der Zwischenzeit gestorben, vermutlich an
einer Infektion.
Im Juni fand unter Leitung des kongolesischen
Biologen Omari Ilambu eine Bestandsaufnahme der
Gorillas und Elefanten im Bergwaldsektor des Parks
statt. Dabei wurden 130 Gorillas gezählt – also nicht
nur 70 Tiere, wie man Anfang des Jahres noch ge-
fürchtet hatte (1996 waren es noch 245 Tiere). Die
Elefanten sind inzwischen jedoch völlig ausgerottet.
Im Bereich des Korridors, der die beiden Teile des
Kahuzi-Biega-Nationalparks verbindet, begannen
Parkmitarbeiter im Mai, die illegale Landnutzung zu
bekämpfen. Sie vertrieben illegale Siedler aus dem
Park, verhafteten 32 Personen, verbrannten Holz-
kohleöfen und beschlagnahmten Vieh, das im Park
weidete. Als Reaktion auf diese Schutzmaßnahmen
bedrohten einige kriminelle Regierungsmitarbeiter
leider die Parkangestellten, um sie einzuschüchtern.
Die Bornfree Foundation, die bereits ein Fahrzeug
für Kahuzi-Biega gestiftet hat, will sich jetzt noch stär-
ker im Park engagieren – mit Zuschüssen für Benzin-
und Baukosten, Uniformen usw. Sie bieten Patenschaf-
ten für eine Gorillagruppe an.
Jean-François Segers ist Vorsitzender
der belgischen Organisation Nouvelles
Approches, die sich für den Umwelt-
schutz einsetzt. Sie unterstützt zur-
zeit Nationalparks im Kongo.
Neue Eindrücke  aus Kahuzi-Biega brachte ich von
meiner Reise im Oktober mit, bei der ich auch die
Gelegenheit hatte, die Gorillafamilie Mugaruka wie-
derzusehen.
Im alten Parkteil töteten Wilderer in den letzten
Monaten keine weiteren Gorillas. Allerdings nimmt
die Wilderei von kleinen Säugetieren beunruhigende
Ausmaße an. Die Verarmung der Bevölkerung und der
damit verbundene Mangel an eiweißreicher Nahrung
sind die Ursache.
Die Situation im Flachlandteil des Parks ist nach
wie vor nicht unter Kontrolle. Mehrere tausend Men-
schen sollen hier vom illegalen Abbau von Boden-
Im Kahuzi-Biega-Nationalpark  sind seit Mai die
beiden Stationen Mugaba und Tshibati wieder be-
setzt. Dies war möglich, nachdem  die Wildhüter ihre
Waffen zurückbekommen und die Patrouillen wieder
aufgenommen hatten. Inzwischen kontrollieren die
Wildhüter wieder etwa 10% der Parkfläche.
Am 17. Juni überfielen bewaffnete Rebellen
nachts die Station Tshivanga. Einer der Wildhüter
wurde bei dem Angriff verletzt. Die Parkmitarbeiter
setzen ihre Kontrollen in diesem Parkteil trotz des
Vorfalls fort. Sie verbringen aber die Nächte nicht
mehr in der Station.
Dank der engagierten Arbeit der Wildhüter wurden
im Juni keine weiteren Gorillas von Wilderen getötet.
Dem Mitarbeiterteam zur Bekämpfung des Handels
mit gewilderten Tieren gelang es, ein Gorillababy,
einen Pavian und eine Meerkatze in Bukavu zu be-
schlagnahmen. Die Untersuchung des Handels dauert
noch an, da die Hintermänner bisher nicht bekannt
Das Gorilla-Waisenkind Bitorwa
Foto: Carlos Schuler5
Dr. Jo Thompson untersucht seit
1992 die Ökologie und Verbreitung
von Bonobos im Lukuru Wildlife
Research Project. 1997 begann sie
im südlichen Block des Salonga-Natio-
nalparks zu arbeiten, bis sie wegen des
Kriegs den Kongo verlassen musste.
Für Gorillas, Schimpansen, Okapis, Bongos, Wald-
elefanten und viele andere Tierarten fürchtet Masasu
das Schlimmste, denn die Soldaten jagen mindestens
zweimal pro Woche Elefanten, um das Fleisch zu ver-
kaufen. Auch die Rebellen finanzieren sich über den
Verkauf von Fleisch, Gold und Erzen. Die Wilderer
können heute so viele Tiere erlegen wie noch nie, da
sie über automatische Waffen, Gift und konventio-
nelle Fallen verfügen. Masasu schätzt, dass ein Jäger
500 Fallen unterhalten kann. Sehr bedenklich ist,
dass nach Auskunft eines Mitarbeiters von Ärzte ohne
Grenzen der Fleischhandel in der Region floriert.
Solange die großen Waldflächen nicht abgeholzt
werden, hat das Gebiet dennoch eine Chance, sich
zu regenerieren. Es lohnt sich, gegen die illegale
Jagd zu kämpfen, denn in Bezug auf seine Arten-
vielfalt ist Maiko vielleicht das interessanteste Wald-
gebiet des Landes. Sehr kritisch ist, dass der Park
nicht zum Weltkulturerbe der UNESCO zählt und des-
halb nicht die gleiche politische und finanzielle Un-
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ICCN (Institut Congolais pour la
Conservation de la Nature):
Nationalparkbehörde der Demokrati-
schen Republik Kongo
Claude Sikubwabo Kiyengo unter-
suchte die Verbreitung der Gorillas im
Maiko-Nationalpark und in Kahuzi-
Biega. Seit 1995 arbeitet er fur das
ICCN im Virunga-Park.
Maiko ist in Gefahr.  Die Lage im Nordosten des Kon-
go ist noch immer sehr instabil. Bereits vor dem Krieg
war das Verhältnis zwischen der Bevölkerung und der
Maiko-Parkverwaltung gespannt. Wilderer und Gold-
sucher hatten sich immer wieder illegal in dem 1 Mil-
lion Hektar großen Schutzgebiet aufgehalten und ei-
nen kommerziellen Handel mit Wildfleisch, Gold und
Elfenbein betrieben. Der Nationalpark bot für die loka-
le Bevölkerung kaum Vorteile, da zum Beispiel der
Tourismus nicht entwickelt war.
Nun scheint der Schutz des Nationalparks faktisch
zusammengebrochen zu sein – zumindest verheißen
die spärlichen Berichte nichts Gutes. Das Park-Perso-
nal wurde seit 3 Jahren nicht mehr bezahlt. Masasu
Faustin, Chef-Konservator im Nordsektor, konnte die
Miete seines Hauses nicht mehr aufbringen und lebt
nun 100 km von der Parkgrenze entfernt. Auch die
Wildhüter leben außerhalb der Parkgrenzen. Es ist un-
klar, ob die Wildhüter der zentralen und südlichen
Sektoren ihre Gebiete noch kontrollieren können, da
sich im Park bewaffnete Rebellen und marodierende
Deserteure aufhalten.
Am Mt. Tshiaberimu  führten Claude Sikubwabo und
Vital Katembo im Februar ein Wildhütertraining
durch, das von der Berggorilla & Regenwald Direkthilfe
und dem DFGF finanziert wurde. Außerdem schätzten
sie den Bestand der Gorillas und anderer Säugetiere.
Sie kamen zu dem Ergebnis, dass nur noch eine
Gorillafamilie in diesem Gebiet lebt und nannten sie
Lusenge. Diese teilweise habituierte Gruppe besteht
aus 9 Tieren, darunter ein Silberrückenmann und
zwei weibliche Erwachsene mit Babys. Im Umfeld der
Familie lebt ein weiterer Silberrücken, dessen Bezie-
hung zur Familie noch unklar ist. Im Bereich von
Kivya halten sich drei weitere Gorillamänner, zwei
Silberrücken und ein Schwarzrücken, auf.
Das Team registrierte 37 Pflanzenarten, die von
den Mt. Tshiaberimu-Gorillas verzehrt werden. Vergli-
chen mit der Anzahl der Gorilla-Nahrungspflanzen in
Kahuzi-Biega (ca. 140 Arten) und Virunga (ca. 75
Arten) ist dies sehr wenig. Weitere Untersuchungen
zur Ernährung der Gorillas sind dringend nötig.
Die Parkfläche, auf der die Bevölkerung seit 1990
nach und nach Felder angelegt, Holz und Pflanzen
gesammelt und Fallen für Nager aufgestellt hat,
umfasst 6,4 km2. Die Parkmitarbeiter versuchen, das
Anlegen neuer Felder zu verhindern. In dem nicht
zerstörten Gebiet hat sich die Situation in den letz-
ten Jahren sehr verbessert; dort findet man nur we-
nige und meist alte Zeichen menschlicher Aktivität.
Entscheidend für den Schutz des Mt. Tshiaberimu
und die wenigen dort noch lebenden Gorillas ist,
dass die Bevölkerung durch Sensibilisierungs-
maßnahmen aufgeklärt wird, dass Entwicklungspro-
jekte im Parkumfeld eingerichtet und die Anwohner
in die Schutzbemühungen einbezogen werden.
Claude Sikubwabo Kiyengo
Zum Schutz des Sarambwe-Walds  fand mit finanzi-
eller Unterstützung der Berggorilla & Regenwald Direkt-
hilfe ein Treffen aller im Gebiet arbeitenden Organisa-
tionen mit Vertretern der Regierung, der lokalen Be-
völkerung und mit den traditionellen Chefs statt. Die
von VONA (Voix de la Nature) und ICCN organisierte
Arbeitstagung hatte zum Ziel, die Probleme im
Sarambwe-Gebiet zu benennen und gemeinsame Lö-
sungsvorschläge zu erarbeiten.
Die wichtigsten Punkte in den Augen der Bevöl-
kerung sind:
– Keine ausreichende Kontrolle des Waldgebiets
durch das ICCN.
– Abholzung des Walds.
– Die Grenzen des Gebiets sind nicht ausreichend
bekannt.
– Die Bevölkerung ist nicht an der Verwaltung des
Sarambwe-Gebiets beteiligt.
– Gesetzestexte über Schutzzonen sind nicht allge-
mein verständlich verfasst.
– Lokale Gruppen erhalten keine Unterstützung für
ihre Schutzbemühungen.
– Schwierige allgemeine Sicherheitslage.
Die größte Bedrohung für das Sarambwe-Gebiet ist
die starke Abholzung des Walds. Um den Wald besser
zu schützen, wurde beschlossen, die Sensibilisie-
rungsmaßnahmen zu verstärken, die Bevölkerung in
Entscheidungen einzubeziehen und Entwicklungs-
projekte im Umfeld des Parks zu fördern. Die Grenzen
des geschützten Walds sollen möglichst rasch festge-
legt und die Umsiedlung der dort noch lebenden
Familien unterstützt werden. Außerdem wird in den
angrenzenden Dörfern mit der Wiederaufforstung des
Sarambwe-Walds begonnen.
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Dr. Liz Williamson untersucht seit
1984 freilebende Gorillas. Seit 1996
ist sie Direktorin des Karisoke-For-
schungszentrums.
Um in Zukunft Erkrankungen bei den Menschen
besser zu erkennen, die mit den Gorillas in Kontakt
kommen, hat das MGVC ein Formular für die Wildhü-














Der kranke Amahoro sucht nach der Behandlung Trost bei seiner
Mutter Pandora.
Foto: Liz Williamson
MGVC (Mountain Gorilla Veterinary
Center): Veterinärzentrum für Berg-
gorillas in Kinigi, Ruanda, gegründet
von der Morris Animal Foundation
über die Schüsse zu beklagen und so die Aufmerk-
samkeit des dominanten Silberrückenmanns zu erre-
gen, suchte das geschwächte Tier Trost bei seiner
Mutter Pandora.
Amahoro hat sich mittlerweile völlig erholt und
beteiligt sich wieder lebhaft am Gruppenleben.
Liz Williamson
Touristenbesuch bei den Berggorillas in Ruanda: Eigentlich sollte
ein Sicherheitsabstand von 7 m zum Schutz vor Krankheits-
übertragung eingehalten werden.
Foto: Sylvia Wladarz
DFGF (Dian Fossey Gorilla Fund): von
Dian Fossey gegründete Gorillaschutz-
Organisation
IGCP (International Gorilla
Conservation Programme): eine Ko-
operation von AWF (African Wildlife
Foundation), FFI (Flora and Fauna
International) und WWF (World Wide
Fund for Nature)
Erneut ist Krätze  bei den Bwindi-Gorillas ausgebro-
chen. Ende Juli wurden die Tierärzte des Mountain
Gorilla Veterinary Center (MGVC) von den ugandischen
Parkbehörden zu der neu habituierten Nkuringo-
Gruppe im Bwindi-Impenetrable-Nationalpark geru-
fen, weil die Tiere starken Haarausfall hatten und
sich ständig kratzten.
Die Veterinäre legten einen Gorilla in Narkose, da
das Tier etwa 60% seiner Haare verloren hatte und
stark schuppige Hautveränderungen aufwies. Eine
mikroskopische Untersuchung von Proben der verän-
derten Stellen wies auf Milben in der Haut hin. Das
Tier erhielt eine Infusion, weil es offenbar an Aus-
trocknung litt. Zwei andere Jungtiere wurden ohne
Narkose mit einem Mittel gegen Parasiten behandelt.
In der folgenden Zeit mussten noch 3 weitere Goril-
las mit Haarausfall therapiert werden.
Inzwischen geht es allen Tieren gut und keine
weiteren Jungtiere sind erkrankt. Die Hautproben
wurden zu Spezialisten nach Amerika geschickt, um
festzustellen, ob es sich um menschliche Parasiten
handelt. Bisher liegen noch keine endgültigen Er-
gebnisse vor.
Die Behandlung von Amahoro,  dem jungen Silber-
rückenmann einer Karisoke-Forschungsgruppe, be-
wies, wie reibungslos die Zusammenarbeit von
Gorillaschutzorganisationen über die Landesgrenzen
hinweg funktionieren kann.
Eine hartnäckige Atemwegsinfektion hatte dem
14-Jährigen so zu schaffen gemacht, dass er nicht
mehr fraß, zunehmend lethargisch wurde und
Schwierigkeiten hatte, mit seiner Gruppe Schritt zu
halten. Um ihn nicht zu verlieren, bewegte sich die
Gruppe immer langsamer vorwärts und Gwiza, ein an-
derer junger Silberrücken, hielt sich meist in seiner
Nähe auf. Zu dieser Zeit waren unsere Tierärzte nicht
in Ruanda.
Als sich Amahoros Zustand weiter verschlechterte,
telefonierten wir mit dem IGCP in Uganda, dem
Uganda Wildlife Education Centre, dem DFGF Europe
und den Tierärzten des MGVC. Nach intensiven Bera-
tungen entschieden wir uns, Amahoro mit zwei Anti-
biotika-Pfeilen zu behandeln. Sein schlechter Zu-







Die Menschen im Umfeld der Gorillaschutzgebiete
sollen vom Naturschutz profitieren – das war schon
immer unser Ziel. Wir wollen deshalb die Kleidung für
Wildhüter von ugandischen Mitarbeitern vorort her-
stellen lassen. Waltraud Ndagijimana, die seit vielen
Jahren in Kisoro lebt, will uns dabei unterstützen.
Sie hat gute Kontakte zu lokalen Frauengruppen, die
Kleidung nähen und Pullover stricken werden.
Die ersten Anfragen sind schon da: Auf den
Virungavulkanen kann es sehr kalt werden, daher
wünschen sich die Wildhüter des Mgahinga-Natio-
nalparks warme Pullover. Zunächst konnten wir ihnen
noch Kleidung aus dem Lager anbieten, doch die
Vorräte sind damit erschöpft.
Die Parkmitarbeiter benötigen neben Pullovern
regelmäßig Kleidung, die speziell für ihre Bedürfnisse
genäht werden muss. Auch diese wollen wir bei
ugandischen Mitarbeiterinnen in Auftrag geben.
Um größere Mengen solcher Kleidung herstellen
zu lassen, benötigen wir aber zusätzliche Geldmittel,
weil Wolle und Stoff in sehr robuster Qualität einge-
kauft werden müssen (in Uganda oder Deutschland),
und das wird recht teuer.
Bitte helfen Sie uns bei diesem Vorhaben, das
nicht nur den Nationalparks nützt, sondern auch
vielen Ugandern, die im Umfeld der Parks leben!
Berggorilla & Regenwald Direkthilfe
Bankverbindung:
Stadtsparkasse Mülheim/Ruhr, BLZ 362 500 00
Konto 353 344 315
Nähen und Stricken
             für den Naturschutz
Unser Mitarbeiter
William Mugisha kann uns jetzt mit seinem
neuen Computer und über Telefon endlich regel-
mäßig von seinen Aktivitäten und aktuellen Ent-
wicklungen im Schutzgebiet berichten. Er kann
sogar Bilder schicken, die er mit der neuen
Digitalkamera gemacht hat.
Er hat uns bereits bei mehreren internationa-
len Treffen vertreten. Ende September nahm er an
einer Tagung des IGCP teil. Dort berichtete er
auch über unsere Berggorillaschutz-Aktivitäten
und unsere Pläne.
William Mugisha hat uns um ein Motorrad
gebeten. Wir verfügen zurzeit nicht über die
entsprechenden Mittel – aber vielleicht haben
Sie eine Möglichkeit dafür. Er braucht das Mo-
torrad dringend, um sich in der Umgebung
fortzubewegen und zu den einzelnen Natio-
nalparks zu gelangen.
Klaus Griegel ist diplomierter Geologe
und hat 3 Jahre in Mosambik gearbei-
tet. Sein Interesse gilt besonders dem
Umwelt- und Naturschutz.
Sylvia Wladarz hat Zootierpflegerin
gelernt und ist seit einem Jahr Mit-
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Im September 2000  wollten wir die Mgahinga-
Berggorillas besuchen und als Mitglieder der Berg-
gorilla & Regenwald Direkthilfe das kürzlich eingerich-
tete Büro des Vereins in Kisoro und dessen Mitarbei-
ter William Mugisha besuchen. Stolz präsentierte er
uns den kleinen Büroraum gleich neben dem Büro
des Mgahinga-Nationalparks.
Gemeinsam fuhren wir zum Camp des Mgahinga-
Parks. In Anwesenheit von Chief Warden Isaac F.
Drani übergaben wir im Auftrag der Berggorilla & Re-
genwald Direkthilfe 2 Abdeckplanen, 3 Zweimannzelte,
42 Poloshirts und 3 Sweatshirts an die Wildhüter.
In Kampala hatten wir bei der Uganda Wildlife
Authority keine Permits für den Mgahinga-Park er-
halten, da die einzige habituierte Gruppe
(Nyakagezi) zeitweise in den Kongo überwechselt.
Vorort erfuhren wir, dass sich die Nyakagezi-Gruppe
aufgrund des besseren Nahrungsangebotes schon
seit längerer Zeit im Kongo aufhielt.
Gorilla-Besuche im Parc National des Volcans in
Ruanda sind aber problemlos von Uganda aus mög-
lich. Ein Tour-Operator im Virunga-Hotel brachte uns
nach Kinigi, dem Ausgangscamp. Für Ausländer kos-
tet das Permit, wie in Uganda, 250 US-$.
Wir durften die Sabinyo-Gruppe besuchen, die
aus 2 Silberrückenmännern, 5 erwachsenen Weibchen
und 4 Jungen besteht. Es dauerte nicht einmal eine
Stunde, bis wir die Gruppe erreicht hatten und das
überwältigende Erlebnis „Berggorillas“ genießen
konnten.
Bei der Wiedereinreise nach Uganda waren noch
einmal 30 US-$ Visagebühren zu entrichten.
Klaus Griegel und Sylvia WladarzGorilla-Taxonomie
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Noch immer ist die Taxonomie der Menschenaffen
bei Fachleuten in der Diskussion. Im April 2000
schlugen Fachleute vor, die Gorillas neu einzutei-
len. Warum dies so schwierig ist, erklärt der fol-
gende Beitrag.
Die Taxonomie ist ein biologisches Ordnungssystem,
das die Fülle der Organismen in Gruppen gliedert und
sie dann anhand ihrer natürlichen Beziehungen ord-
net. Sie stützt sich dabei u. a. auf die ökologischen,
anatomischen oder physiologischen Eigenschaften
der Organismen.
Doch wie grenzt man eine Gruppe von der ande-
ren ab, um sie als eigene Art zu charakterisieren? Der
Taxonom Ernst Mayr definierte eine Art 1963 als
Fortpflanzungsgemeinschaft, bei der sich die Indivi-
duen einer Art unter natürlichen Bedingungen nicht
erfolgreich mit Individuen anderer Arten kreuzen
oder unfruchtbare Artbastarde hervorbringen. Ein
bekanntes Beispiel ist das Maultier, das aus der Kreu-
zung von Esel und Pferd hervorgeht, selbst aber un-
fruchtbar ist.
Diese Einteilung hat allerdings Schwächen. So
können Löwen und Tiger im Zoo gekreuzt werden
und ihre Nachkommen sind sogar fruchtbar. Doch
würde niemand auf die Idee kommen, Löwen und
Tiger zur gleichen Art zu stellen. Auch bei Gorillas,
die in geographisch getrennten Populationen leben
und sich unter natürlichen Bedingungen nicht kreu-
zen, müssen andere Kriterien herangezogen werden.
Echte Arten lassen sich anhand ihrer Merkmale,
etwa des Schädelbaus, der Zähne oder der Sequenz
ihrer Erbanlagen unterscheiden. Durch die Ausprä-
gung bestimmter Merkmale muss jedes Individuum
eindeutig der einen oder der anderen Art zugewiesen
werden können, denn zwischen den Arten darf es
keine Merkmalsüberschneidung geben.
Anders ist das bei Unterarten, hier kann man sol-
che Überschneidungen sehr wohl feststellen. Nach
 einer Faustregel von Mayr
unterscheiden sich immer-
hin 75% der Individuen
einer Unterart von den In-
dividuen einer anderen
Unterart. Ein Viertel der
Unterart weist aber die
gleichen Eigenschaften wie
andere Unterarten auf. Die
Unterarten bilden gemein-
sam eine Art, auch wenn sie
unterschiedlich aussehen.
So kann man die Östlichen
Gorillas der Berge Kahuzi
und Biega, des Mt. Tshia-
berimu, des Itombwe-Walds
und des Flachlands östlich
des Lualaba äußerlich von den Bergorillas der
Virungas unterscheiden. Da sie viele gemeinsame
Eigenschaften haben, betrachtet man sie als Unter-
arten des Östlichen Gorillas. Nach Untersuchungen
von 1996 gibt es noch eine dritte Unterart, die Go-
rillas des Bwindi-Walds.
Alle Östlichen Gorillas lassen sich eindeutig in be-
stimmten Merkmalen von den Westlichen Gorillas un-
terscheiden. Östliche und Westliche Gorillas werden
deshalb als zwei verschiedenen Arten betrachtet.
Jüngste Untersuchungen ergaben außerdem, dass
sich die westlichen Gorillas in zwei Unterarten unter-
gliedern: den Westlichen Flachlandgorilla und den
Cross-River-Gorilla. Vielleicht fördern die Wissen-
schaftler auch weitere Erkenntnisse ans Tageslicht,
die uns zwingen, die Einteilung nochmals zu überar-
beiten und neue Unterarten zu definieren.
Colin Groves
Prof. F. John Oates lehrt Anthropo-
logie in New York. Er gehört dem Na-
turschutz-Komitee der International
Primatological Society und dem
Steering Committee der IUCN Primate
Specialist Group an. Seit 1994
befasst er sich mit der Ökologie von
Primaten der Tropenwälder.
Cross-River-Gorilla
Im April 2000 stellte Nigeria das Gorillagebiet an
der Grenze zu Kamerun unter Schutz. Der formal-
rechtliche Status ist damit verbessert. Diese po-
sitive Entwicklung haben wir der neu organisier-
ten Forestry Commission mit Chris Agbor und
Etim Amika an der Spitze zu verdanken. Außer-
dem hat sich ein Naturschutz-Konsortium gebil-
det, das die Forestry Commission, Pandrillus, FFI
und mich umfasst. Kelley McFarland und James
Coleman organisieren Wildhüterpatrouillen im
Afi-Waldreservat.
Die Organisation Primates Preservation Group
(PPG) überwacht im Cross-River-Nationalpark den
Gorillabestand in den Mbe-Bergen und der Boshi
Extension. In letzerem leben nach Berichten von
Ernest Nwufoh 2 Gorillagruppen. Eine dieser
Gruppen hat 2 Junge. Im letzten Jahr wurden
zudem keine Verluste durch Wilderei registriert.
Es scheint sich im Cross River State langsam ein
Bewusstsein für die Bedeutung des Gorilla-
schutzes zu entwickeln. Wichtig ist hierbei das
Engagement von Onari Duke, der Frau des neuen
Gouverneurs des Cross River State. Die First Lady
regte den Bau eines Bildungs- und Besucher-
zentrums in der Nähe des Gorillahabitats in der
Boshi Extension an.
Auf der anderen Seite der Grenze, in Kamerun,
begann Jacqui Groves mit einer Studie im Taka-
manda- und im Mawne-Waldreservat. Für April
2001 ist im Grenzgebiet ein Treffen von Natur-
schützern, Wissenschaftlern und Regierungsmit-
arbeitern aus Nigeria und Kamerun vereinbart,
um die Maßnahmen für einen verbesserten
Gorillaschutz und eine effizientere Koordination
abzustimmen.
John F. Oates
Dr. Colin Groves promovierte über
Osteologie und Taxonomie von Goril-
las. 1974 wanderte er nach Australien
aus, wo er heute Primatologie und
Evolution des Menschen lehrt.
Rote Liste – Gorilla
Im September wurde die neue Rote Liste veröffent-
licht und steht im Internet: http://www.redlist.org
Gorilla beringei (Östl. Gorilla) bedroht
G. b. ssp. ? (Bwindi-Gorilla) kritisch  bedroht
G. b. ssp beringei (Virunga-Gorilla) kritisch  bedroht
G. b. ssp. graueri (Grauergorilla) bedroht
Gorilla gorilla (Westl. Gorilla) bedroht
G. g. ssp. diehli (Cross-River-Gor.) kritisch  bedroht
G. g. ssp. gorilla (Flachlandgorilla) bedroht
C. Hilton-Taylor 2000: 2000 IUCN Red List of Threatened Species.
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Gorilla-Besuch in Ruanda
Im August 2000 besuchten Hans-Christian Ströbele,
Abgeordneter der Bündnisgrünen, und ich den Parc
National des Volcans in Ruanda sowie das Mountain
Gorilla Veterinary Center in Ruhengeri. Ute Eilen-
berger begleitete uns auf unseren beiden Besuchen
zu den Gorilla-Familien Sabinyo und Susa.
Die vorgeschriebene Höchstzahl von 8 Besuchern
wird nicht immer eingehalten; bei der Sabinyo-Grup-
pe waren wir 9, bei der Susa-Gruppe 5 Personen.
Hinzu kommen mehrere Guides und die unvermeidli-
che Militäreskorte. Aus Sicherheitsgründen werden
die Touristenbesuche immer noch von Militär beglei-
tet. Auch wenn klare Verhaltensmaßregeln für die
begleitenden Soldaten verhindern sollen, dass sich
die Gorillas beunruhigt fühlen, kam es bei dem Be-
such bei der Sabinyo Familie doch zu einigen Irrita-
tionen, insbesondere beim Silberrücken, weil sich
die Soldaten nicht an die Regeln hielten.
Bei beiden Besuchen wurde der Schutzabstand
von 7 m zwischen Menschen und Gorilla unterschrit-
ten. Ute Eilenberger sah dies mit einigem Unbeha-
gen, vor allem als ein Schwarzrückenmann der Susa-
Gruppe den Chef-Guide mit Liebesbezeugungen be-
dachte. Mit festem Griff packte er den Mann am
Kragen (er kennt ihn schon viele Jahre), zog ihn an
sich, drückte sein Gesicht sehr freundlich an seine
eigene Wange und hielt den „Gefangenen“ einige
Zeit fest. Ein beeindruckendes, aber auch höchst
zwiespältiges Erlebnis. Möge es für beide ohne ge-
sundheitliche Folgen bleiben!
Praktika
Durch die Unruhen gibt es zurzeit keine Praktika in
Berggorillaschutzprojekten. Offene Stellen werden in
der Regel ausgeschrieben, z. B. in Primate Jobs, der
internationalen Primatologen-Jobbörse (http://
www.primate.wisc.edu/pin/jobs) oder bei African
Websites ( http://www.africanwebsites.net). Vor-
aussetzungen sind meist ein abgeschlossenes Studi-
um (Biologie oder Tiermedizin), gute Englischkennt-
nisse, für Ruanda und Kongo außerdem gutes Fran-
zösisch, und Freilanderfahrungen in den Tropen.
Auch für Bewerber ohne wissenschaftlichen Hin-
tergrund, die viel Interesse an Tieren und am Natur-
schutz, Engagement sowie hohe körperliche und
psychische Belastbarkeit mitbringen, gibt es manch-
mal Praktika. So werden in der Waisenstation Limbe,
Kamerun, manchmal Praktikanten gesucht (http://
members.nbci.com/_XMCM/limbe/staff.html).
Udo Gansloßer vermittelt zudem Auslandspraktika
und Feldvolontariate. In Zusammenarbeit mit Zoos/
Wildhüter und Guides beeindrucken durch ihr
Engagement, ihre Kenntnisse und den Respekt vor
den Gorillas, aber auch durch ihre freundliche Profes-
sionalität den Touristen gegenüber. Durch den ho-
hen Verschleiß benötigen sie dringend Ausrüstung.
Die Regierung steht nun vor der schwierigen Auf-
gabe, die zurückkehrenden Flüchtlinge anzusiedeln.
Sie fördert ihre Niederlassung in Dörfern, obwohl die
traditionelle Siedlungsform Höfe im Umfeld der Fel-
der sind. Siedlungen und Dörfer reichen schon bis an
den Waldrand. Dringend notwendig wäre jetzt die
Einrichtung von Pufferzonen. Hier ist die internatio-
nale Kooperation gefordert, die sich seit Kriegsende
aber viel zu stark zurückhält. Naturschutz und Förde-
rung der Entwicklungschancen für Menschen sind
hier untrennbar miteinander verbunden.
Juliana Ströbele-Gregor
Wildparks sowie Forschungsinstituten und
Naturschutzbehörden führt er auf 5 Kontinenten ein
Ferien- und Sommerkursprogramm durch. Weitere
Infos dazu finden sich auf unserer Website (http://
www.berggorilla.com) oder bei Udo Gansloßer.
Dr. Udo Gansloßer





Hanna Leuer hat in diesem Jahr ein Magister-
studium begonnen und strebt eine Laufbahn als
Journalistin an. Paula Leuer arbeitet als Medizi-
nisch-Technische Assistentin in einem Kinderkran-
kenhaus. Beide sind seit 1992 Mitglieder der Berg-
gorilla & Regenwald Direkthilfe und haben 1994 den
Versand übernommen, der ihnen sehr viel Spaß
macht. Vielen Dank für ihren unermüdlichen Einsatz!
Dr. Juliana Ströbele-Gregor
ist Altamerikanistin und Ethnologin.
Sie arbeitet als freie Beraterin in der
Entwicklungszusammenarbeit.
Herr Ströbele verband seinen Berg-
gorillas-Besuch in Ruanda mit einem
Spendenaufruf für uns in der Zeit-
schrift Stern, Nr. 34. Dabei kamen
250 DM zusammen.
Junger Berggorilla in Ruanda
Foto: Sylvia WladarzMgahinga Safari Lodge Ltd.   P.O. BOX 27943, Kampala, Uganda
  UGANDA
GORILLA-TREKKING
im Mgahinga-Nationalpark an den Hängen der Visoke/Virungaberge im
südwestlichen Uganda. Ein unvergleichliches Erlebnis, diese so men-
schenähnlichen Tiere in ihrem natürlichen Terrain zu beobachten. Um
Ihren Aufenthalt so angenehm wie möglich zu gestalten, haben wir am
Fuß der Berge, idyllisch auf einer Halbinsel am See Mutanda gelegen,
eine First Class Lodge eröffnet, die  Mgahinga Safari Lodge.
Informationen, Reservierung: AFRIKA ADVENTURE TOURISTIK
Kurt Niedermeier, Seeshaupter Str. 17, D-81476 München
Tel.: +49 89 759 79 626 – FAX: +49 89 759 79 627
e-mail: MSLGorilla@aol.com
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Camps auf den Hügeln Ugandas
MOUNT  GAHINGA  REST  CAMP
UND  TRAVELLERS  REST  HOTEL
Besuchen Sie die Gorillas im Nebel
SIPI  FALLS  REST  CAMP
Ugandas schönster Wasserfall
SAFARIS  FÜR  ANSPRUCHSVOLLE
Uganda Tel. 00256 41 346464/5, Fax 341718
E-Mail: volcanoes@infocom.co.ug
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B&RD aktiv
Bei der gemeinsamen Spendenaktion mit Volcanoes
Tours, DFGF Europe und dem IGCP wurden bis Sep-
tember 2000 umgerechnet 8450 DM gesammelt. Wir
erhielten davon ein Drittel für den Kauf von
Wildhüterausrüstung. Auf dem World Travel Market
im November 2000 in London und auf der ITB im
März 2001 in Berlin wird wieder Informationsmaterial
verteilt. Dazu werden noch Helfer gesucht!
Im Sommer hatten wir Info- und Verkaufsstände,
mit Sylvia Wladarz im Magdeburger Zoo und dreimal
bei der Bushmeat-Ausstellung in Stuttgart. Für diese
Stände suchen wir immer Leute vorort, die uns un-
terstützen, indem sie z. B. aktiv ein Kinderprogramm
für solche Tage betreuen und weiterentwickeln.
Frau Hemmerich, Grafikerin aus Tübingen, gestal-
tete Werbeanzeigen, die wir mit der Bitte um ko-
stenlosen Abdruck an Printmedien versenden. Falls
Sie über entsprechende Kontakte verfügen, setzen
Sie sich bitte mit uns in Verbindung!
Die Deutsche Post bringt am 10. Mai 2001 in der
Sondermarken-Reihe „Bedrohte Tierarten“ eine Berg-
gorilla-Briefmarke heraus.
Frank Seibicke überwies uns aus seiner Film- und
Spendenaktion 180 DM. Eine Spendenaktionen in
der Dreissentalschule erbrachte 150 DM. Vielen Dank!
Wir wollen auch Partnerschaften zwischen deutschen
und afrikanischen Schulen vermitteln. William
Mugisha hat bereits Kontakte zu einer Schule in
Kisoro geknüpft und Aimé Murhula zu Schulen im
Umfeld des Kahuzi-Biega-Parks.
Die Ausstellung Gorillas im Kochtopf, die von
Juni bis September im Stuttgarter Zoo zu sehen war,
fand große Zustimmung. Marianne Holtkötter und
Professor Jauch sei für die Finanzierung und das Ver-
trauen gedankt, die die Ausstellung überhaupt erst
ermöglichten. Die deutschen Zoodirektoren und die
EEP-Koordinatoren besuchten die Ausstellung bei
ihrer Tagung in Stuttgart. Das Interesse, sie zu lei-
hen, war groß. So wird sie von Oktober bis Dezember
2000 im Zoo Köln zu sehen sein, von Januar bis
März 2001 im Zoo Neunkirchen, von April bis Mai im
Zoo Heidelberg, ab Juni in Karlsruhe und außerdem
in den Zoos Krefeld, Zürich und Herberstein. In Hei-
delberg hält Iris Weiche einen Vortrag zur Eröffnung.
Der Verleih wird von den Zoos mit einer Spende
an die Berggorilla & Regenwald Direkthilfe vergütet,
die in Absprache mit den anderen beteiligten Orga-
nisationen Projekten zur Bekämpfung des Bushmeat-
Handels zufließt. Der Text des austellungsbegleiten-
den Faltblatts steht auf der Wilhelma-Webseite,
ebenso die Petition gegen den Bushmeat-Handel.
Auf unserer Website (http://www.berggorilla.com)
finden Sie bei Aktuelles einen Link dorthin. Wir
senden Ihnen die Blätter aber auch gern zu. An der
gleichen Stelle stehen außerdem aktuelle Informatio-
nen, z. B. Vortragstermine.
Iris Weiche
Wir bedanken uns bei allen, die uns vom 1. Juni bis
31. Oktober 2000 unterstützt haben. Größere Beträ-
ge erhielten wir von Jane und Steuart Dewar, Horst
Engel, Wolfgang Ettel, Angela Meder, Agathe Paech,
Michael Reibenspies, Erwin Rosenkranz, Patricia
Schmidt, Juliana Ströbele-Gregor, Karl-Otto Weber,
Susanne und Helmut Zeitler. Erwin Fidelis Reisch
(Gentner Verlag Stuttgart) übernahm Satz, Repro und
Druck des Gorilla-Journals. Diesen und allen anderen
Spendern ganz herzlicher Dank für ihr Vertrauen.
Neu zu Bestellen
Für 2001 können wir Ihnen wieder einen Gorilla-
Kalender mit hervorragenden großformatigen
Aufnahmen anbieten. Außerdem gibt es ein neu-
es Buch in unserem Versand: Gundi Scharpf hat
ihre Erfahrungen bei der Aufzucht kleiner Men-
schenaffen im Stuttgarter Zoo unter dem Titel
Affenkinder in der Wilhelma niedergeschrie-
ben. Ihr Honorar stellt sie der Berggorilla &
Regenwald Direkthilfe zur Verfügung, um das






























Hiermit erkläre ich zum  _ _ _ _ _ _ _ meinen Beitritt zur Berggorilla & Regenwald Direkthilfe e. V.
Name _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Vorname _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Adresse _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Datum und Unterschrift (bei Minderjährigen auch die Unterschrift eines Erziehungsberechtigten)
ich möchte  das q  deutsche  /   das q  englische Gorilla-Journal  (im Mitgliedsbeitrag enthalten)
Einzugsermächtigung
Ich bin einverstanden, dass der im voraus zu zahlende Jahresbeitrag in Höhe von (bitte ankreuzen)
q  DM 25 (Student)    q  DM 75 (Normalbeitrag)     q  DM 120 (Familie)    q  DM 180 (Förderer)
von meinem Konto abgebucht wird. Die Ermächtigung erlischt mit Widerruf oder Austritt aus dem Verein.
Kontonr.: _ _ _ _ _ _ _ _ _  BLZ: _ _ _ _ _ _ _ _ _  Geldinstitut: _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Datum und Unterschrift
q Affen. Großformatiger Foto-Bildband (siehe oben). DM 29,90.
q Von Affen, Menschen und anderem Getier. Von Carlo Weber-Weiss (siehe oben). DM 30.
q Gorillas. Bildband von Sara Godwin. DM 20.
q Bei den Berggorillas. Kinderbuch. Restauflage, Sonderpreis. DM 15.
q Die großen Menschenaffen. Sachbuch von Volker Sommer. DM 59,90.
q Uganda ReiseHandbuch von Christoph Lübbert, Sonderpreis. DM 15.
q Affenkinder in der Wilhelma von Gundi Scharpf (siehe oben). DM 49,80.     NEU!
q Gorillas-Kalender (siehe oben). DM 32,80 + 1,95 Verpackung.     NEU!
q Kassette mit Gorilla-Lauten von Jörg Hess. DM 30.
q Baseball-Kappen. Grün mit schwarzem Aufdruck (siehe oben). DM 10.
q T-Shirts mit Logo. 100% BW, natur, zweifarbiger Aufdruck (siehe oben). Größen: M – L. DM 25.
q Schlüsselanhänger, versilbert. DM 15.
q Verrechnungsscheck liegt bei (Porto und Verpackung: DM 7, portofrei ab DM 100 Bestellsumme)
Wenn Sie keinen Scheck beilegen, erhalten Sie eine Rechnung. Bei Bestellungen aus dem Ausland bitte mit
Euroscheck zahlen.





























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































. Wenn Sie eine Idee haben, wie
Sie uns nach Ihren Möglich-
keiten bei unseren Zielen un-
terstützen können – nehmen
Sie Kontakt mit uns auf. Viel-
leicht haben gerade Sie wich-
tige Einfälle, Fähigkeiten,
Kontakte, Bezugsquellen für
Sachmittel oder einfach Zeit, sich zu
engagieren und können damit zum
Überleben eines uns sehr naheste-
henden Lebewesens beitragen.
Wir freuen uns über jede Reaktion
per Brief, Mail oder Fax an unsere
Geschäftsanschrift. Wenn Sie Fragen
haben, beantworten wir sie gern.
Mein Vorschlag:
Könnte man (ich)
nicht . . .